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I n u l a n d.

W i e n .

^ i n e Vergleichung der Kvnsumtionslisicn
ron i8i5 mit der v^n 181^ giebt einen merk-
würdigen Beweis von der jetzigen weit über
das Verhaliniß zu andern Artikeln gestiege-
nen Theuerung des Weines ^und der gleich«
zeitigen verminderten Konsumtion desselben.
Es wurden nemlich i8i5 um 67,0^0 Eimer
Oesterreicher und um 26,000 Eimer unga-
rischer Wcme weniger als 1814 eingeführt;
welches zuiammcn die Summe von 93,090
Ennern qibt. Da zugleich die Stadt in der
ersten Halste des Jahres i8i5 mit Fremden
aus allen Landern er ÜUt war, ldic die Kon-
sumNon so ansehnlich vermehrten. so wird
dtcse vernnnderte Einfuhr dadurch nock aus-
fallender. ^ ^ 2 ^

A u s l a n d .

D e u t s c h l a n d .

Da die Vermahlung des Kronprinzen von
Wurtenbcrg, mit der Großfürstinn Kotba-
r 'ua, verwitwete Prinzessinn von Olden-
^ s ^ " w " - . I c m u a r , zu E t . Petersburg,
vor lich acben soll, hat der ^o f dickes p,esi
! ^ ^ n ^ ' " ^"ge zu Stuttgart auf das
prücyttM gefedert. Abends n m m demkön.

Hoftheater, so wie.in idem lönigl. Redou-
tensaale, der Zutritt für Jedermann frey.

Da die israelitische Gemeinde zu Frank-
surt des Bürgcrrcchts ebenfalls theilhaftig
ist̂ , so soll sie bey dem Rathe eine Vorstel-
lung eingegeben haben, um glcick dcn übri-
gen Bürgern für stimmfähig erllart zu wer?
dcn. (W. Z.)

Schon seit geraumer Zeit wird über Errich-
tung eines neuen Gebäudes für unsere Stadt-
Bibliothek, zu welchem Zwecke ein reicher
Mann ein sehr bedeutendes Kapital in sei-
nem Testamente ausgesetzt, und ein anderer
cincn beträchtlichen Beytrag versprochen bat,
geredet und debatiirt; die Schwierigkeit be-
steht darin, dl»ß da? Innere der Stadt, wo
allein nur ein solches Institut zweckmässig
angebracht werden kann, zu wenig Raum
darbiethet. Auch eine neue Münze soU an-
gelegt werden.

Die Frage, ob es nicht rathlich seyn möch-
te, für die rier freyen Städte ein besonderes
Ober-Zlprellazionsgerichtzu schaffen, scheint
wieder in Anregung zu kommen. Nach Auf-
bebung der Neichssierichtc »nd der fürstlichen
Neqicruna, vertreten bey uns die deutschen
Universitäten, wohin die ApeUazionen in
v^n^, »'evi«ion>5 verselchet wnden, die dritte
Insiimz, und auch der Cxbatten leiner Par-
teylichkeit muß bey einer Belördtverschwin-
den, welche die litic^irenden Partheyen eben



sowenig kennt, als sie hon ihnen gefannt
ist, zumahl jeder Theil drey Universitäten
ausnebmen kann. Nebrigens dürfte ein sol-
ches Ober-Avpellazionsgerlcht unter einem
jahrlichen Kostenaufwand von 29 dis 28,000
Gulden sckwerlich zu bcftrcttcn seyn; auch
ist der Geschäftsgang, nach welchem die Uni-
versitäten unsere dritte Instanz bilden, im-
mer ein Vehikel mebr, uns mildem gesamm-
ten deutschen Vaterlands, das uns besonders
in den neuesten Zeiten so theuer und werth
geworden, und an welches wir uns immer
enger anschließen müssen, in staäer Verbin-
dung zu erhalten. (W. Z.)

P r e u ß e n .
Der geheime Staatsrath Sack, General-

Gouverneur des Großherzogthums Nieder-
Nhein, der kürzlich zum Ober < Presidenten
des bisherigen Schwedischen Pommerns er-
nannt worden, soll, nachdem die Stande
sich ihn verbeten, in königl. Niederländische
Dienste übergetreten seyn.

An dem am i?. Januar zu Berlin abge-
haltenen Ordcnsfeste wurden unter andern
ausgetheilt: 1 schwarzer Adlerorden, .dem
Gtaatsminister, Frcyderrn von Stein; l5
rothe Adlerorden erster Klaffe; 23 rothe
Adlerorden zweyter Klasse; unter An-
dern dem Französischen General-Lieutenant
Lagarde zu Niemcs wegen seines verdienstli-
chen Benehmens bey den un rn^en Auftrit-
ten daselbst; 28 rothe Adlerorden dritter Klas-
se; 22 Ossizieren, Unteroffizieren und Ge-
meinen, nachträglich für die Heldzäge 1813
und l.8^< eiserne Kreuze am schwarzen Bande

"erster Klasse; eben so 70 dergleichen zweyter
Klasse; 69 eiserne Kreuze am weissen Bande
zweyter Klasse; 9 Iohanniterorden: !5 all-
gemeine Ehrenzeichen erster Klasse, /» allge-
meine Ehrenzeichen zweyter Klasse. Dur F i -
nanzminister v. Bülow und 14 andere wnr-
5>en in den Grasenstand, der Großkanzler
Beyme,^ der geheime Staatsrath Stägemann,
der geheime Lcgaüonsratb^ordan, derStaats-
rach Grüner nebst 9 Andern in den Adelstand
erhoben. ' sW. Z.)

I t a l i e n .
Ein am Tage dcs heil. Thomas von Sr .

Heil. erlassenes Dekret zeigt an: Daß man
mit Sicherheit zur Seligsprechung d?s ehr-
würdigen Diener Gottes, Alp'ons Maria
v. Lignori, Stifters der Kongregation des"
Erlösers und Bischofs der heil. Agatha der
Gothen, schreiten kann.

Zwey Barbareskn ? Schisse landeten neu-
erdings an derlSardinischen Küste, und nah-
men aus der Stadt Alghieri und den umlie-
genden Dörfern 2 ^ Manner mit sich fort.
Der Vize-Gouvernenr wurde sogleich davon
benachrichtiget, um durch Anwendung der
Militärmacht, oder der Bewaffnung aller
Bauern fernere Einfälle zu verhindern.

Nachrichten aus Genua zufolge, soll Sie
Sidney Smith vo« der englischen Regierung
Auftrag erhalten haben, sich mit einer be-
deutenden Macht vor Tunis, Algier und
Tripolis zu begeben, und die Regierungen
dieser Naubstnaten aufzufordern, ihre im
mittelländischen Meere bisher ausgeübten
Räubereien und Ercursionen einzustellen,
widrigenfalls ernstlich gegen sie verfahren wer-
den solle. (Nachrichten aus Malta vom 29.
November zufolge, war der dortige Gou-
verneur mit dem Linienschiffe Vombey vor
Tunis erschienen, um von dem Dey Satis-
faktion für die der bcittischen Flagge zuge-
fügten Beleidigungen zu fordern.) (K. Z.)

F r a n k r e i c h .
Am 20. Januar wurde in der Kirche von

St . Denis, in Gegenwart der Herzoginn von
Angouleme, welcy? sich in einer Tribune
mir einem Vornan;c befand, der sie dem An?
blicke des Pnblikuns entzog, dann »es Mon-
sieur, der Herzoge von Angoulewe und von
Verry, des Prinzen von Conde, der ver-
witUvcten Herzoginn von Orleans, der Her-
zoginn von Bourbon, der Dcputazionen der
Kammer derPairs unddcrDcputntcn, nebst
den Deputationen aller übrigen Branschen,
die sich im Chor der Kirche befanden, in de-
ren Mitte der Katafalk war, die Obsequien
für Ludwig X V ! . gehalten. M e übrigen
Pairs, und Mitglieder der Kammern, Mars
schalle, Ritter der kvnigl. Orden, Mil i tärs-
Personen , wie auck noch einige von der ehe-
mahligen Dienerschaft des Königs, wobnten
dieser Trauer «Ceremonie bey, ws das Testa-
ment Ludwigs Xv ' ! . vorgelesen wurde. An
diesem Tage hatte diese Feycrlichveit in allen
Kirchen von Parls, und noch in 40,090 an«
d-rn Kirchen von Frankreich Sta t t , an wel-
chem alle Schauspielhäuser, und. sonstige
össcntlicheVcrsammlungsörter geschlossen blie-
ben.

Di-ser Tage ist der Graf Heinrich TcMer
de la Pagerie, Marechal dc Camp, von Mar-
tinique gebürtig, in seinem 32. Lebensjahre
zu Paris mit Tod abgegangen.



Ein Wcr? unter dem Titel : VeieAntnisse
Napoleons, ist von der Polizey in Beschlag
genommen worden.

Man versichert, der General Wtlson ha-
be die Erlaubniß erhalten, dle Besuche sei-
ner Frau anzunehmen, in dem Hofe des Ge«
fänqnisses spazieren zu geben, und Bnefe
zu schreiben und zu empfangn. (W Z.)

Herr Merlin vonDou^t hat em Land-
ban/, das er bey Brüssel bewohnte, ver-
lassen müssen, und die Erlaubniß.erhalten,

eincln Vermögen von ,27 Milllonen Ul den
Niederlanden angekommen. Wir können ver-
sickern, daß dieser Marschall sich zu S t .
Amand m, Varn-Departement, seimm Ge-
burtsorte aufbalt, worin er sich vor Erschei-
nung der Verordnung vom 24. ^ulr^zuruck-

Ein Beschluß des Staatsraths von Genf
über die Polizey der Kaffee-und Billardsale
vom i3 Dezember verordnet: Es dürfen nicht
wehr als 12 Kaffeehäuser in der Stadt Genf

.seyn- alles Kartenspiel in denselben isi^ver-
bothen; öffentliche Billards dürfen nur mit
Erlaubniß der Polizey errichtet, und Kinder
uuter 16 Jahren sollen darin nicht zugelas-
san werden. (W. Z.)
' P o h l e n .

Am 12. Januar ist der Großfürst Con-
stantin von Warschau nach Petersburg ab-
acreiet, um dort den Familien-Festen bey-
zuwohnen. Alldort starb Franz Ignaz Na-
roi im 125 Jahre seines Alters.

R u ß l a n d .
I n S t . Petersburg ist unter dem 20.

De;« eine kaiscrl. Ukase erschienen, worin den
^cslüttn, welche in Nußland '-.«geachtet der
i,, andern Staaten Statt gefundenen Auf-
bebung ibres Ordens g-duldet worden, zur
L<lst aclcat wird, daß sie Jünglinge, die ib-
«en nun Unterrichte anvertraut w.rcn, so
wie einiae Personen des lchwächern weibli-
<5?n Geschlechts, von der w Nußland herr-
schenden Griechischen Ktrche abwendig ae-
wacht. und zum UeberMtt zur katbo^chen
Glaubcnslcbre bewogen haben, ^u ^Folge
dessen wird nachstehendes befohlen:

1) Es ^oN die hlesell-si befindliche katholische
Kirche wicier aus den Fuß gestellt wcrdcn,
»vie selbige zur Zeit mmrer Frau Großmnt-
ter, Kaiserinn Katbarna I I . gsorwürdi en
Andenkens, nnd bis zu dem Jahre 1800 sich
befunden hat * ) .

2) Es solle» sämmtliche Mönche des Iee
suiten-Ordens aus ^ . Petersburg unvere
züglich entfernt werden.

3) Es soll ilmen untersagt werden, sich
in Unsern beyden Residenzen betreten zu
lassen.

Wir haben Unsern Ministern der Pvlizey
und dcs öffentlichen Unterrichts besondere Ve-
fehle ertheilt, inVctteffderschleunig-n Voll-
ziehung dieses Befebls, und in Hinsicht aus
Alles, was sich auf das Haus und das I n -
ftttut belekt, dessen Inhaber bisher die Je-
suiten waren.

Zu gleicher Zeit, und damit der Gottes-
dienst Ocht unterbrochen werde, haben Wir
dem M?!l0politan der röm->ch-katboli chen
Kirche vorgeschrieben, die Icfuiten durch hie-
sige Priester derselben Konfession so lanqe er-
setzen zu lassen, bis zu diesem Behufe Mön-
che von einem andern römisch-katholischen
Orden hier angelangt seyn werden."

(W. 3.)
G r o ß b r i t a n n i e n .

Diie Vcrma lung der Prinzessin Charlot-
te mit einem Sächsischen Prinzen, wird jetzt
in allen politischen Zirkeln mit vollkommener
Zuversicht erwähnt. Man will wissen, daß
durch die Anwesenheit dcs Prinzen Leopold
vou Sachsen - Kobu^g , welcher in russischen
Diensten ist, und in der Scklacht bcy Leip-
zig gefangen wurde, im vorigen Jahre wah-
rcud des Besuchs der Monarchen von Ruß«
land und Preussen in England diese Vcrmäb-
li-ng vorbereitet worden sey. Ter Prinz ist
geboren am 16 Dezember l.790, dicPrinzes-
sn Charlotte von Wallis am 7. Januar
i769 <N. Z.)

Nach Briefen aus Paris bat der Kriegs-
minister des Königs von Frankreich den Mar-
schallcn Angercau, Lefcbre, Soult, Suchet,
und Massena angezeigt, dcß Sc. Ma j . ihre

*) Erst Kaiser Paul hatbe die Jesuiten
nach Petersburg berufen, und ihnen das Leb r-
amt anvertraut.



Diensie nicht mebr bedürfe, und daß ihre
Henswnen eingezogen waren. (W. Z.)

Londoner Blätter vom 17. Januar melden
die Vcr aftung der drey Englander, die be-
schuldigt slnd, Lavalette's Entweichung be-
fördert zu habeu. S i r Hutchinson ist Garde-
Hauptmann und ein Verwandter dcs Lords
Donougmore. M . Bruce ist der älteste Sohn
dcs Wechslers C>amford Vruce Esqr. Letz-
terer hat sick bey dem englischen ''Gesandten
E i r Charles Stuart. Anfangs über seine
Verhaftung beschwert welcher sogleich Erknn-
dignngcn übcr diesen Vorgang ein>og. Er
erfnhr, daß die genannten drey Personen all-
geklagt sind , Lavalcues Entwcicbung begün-
stiget , demselben einen Paß als englischer
Offizier ver'chaftt, und als er Haris verließ,
ihn bis M ns begleitet zu haben, wo er dem
Englischen Militär-Commando dieser Stadt
von ihnen vorgestellt und sein Paßvisitirt wur-
de. Nachdem sie mit dem Englischen Kom-
mandanten von Mons gefrühstückt hatten,
kehrten sie nach Paris znruck, und Lavalette
setzte seine Neise fort. Dieses ist es, was
die Französische ^Regierung dem Englischen
Gesandten angezeigt, und was dieser dem
Englischen Ministern berichtet hat.

(W. 3.)
Neber kavalettes Entweichung trägt ein

Londoner Blatt folgende Szene nach: Der
Iuüizministcr kam zuerst ins Gefängniß,
nach ihm der ^.'olize^präfekt, und dann erst
Herr Bellart, der Staatsanwalt. Letzterer

ivoilte eben zu Vett< geben, als er die Nach-
richt erhielt. Ohne Rock, mit offener We-
ste und herabhängenden Strümpfen prasen-
tirte er sich seinen Kollegen, und wollte so-
gleich das Verhör mit Madame Lavalette an-
fangen. Dieselachte. „Lachen ist nicht ant-
worten . " sagte der Anwalt erzürnt. ,,Ich
habe lang genug geweint, entgegnete sie,
jetzt ist die Reihe an mir , zu lachen." Sie
gab keine andere Antwort, als: .,Holt ihn,
wenn ihr könnt."

Ein Schreiben aus S t . Helena im Kurier
meldet: Bonaparte ergötzt sich jeden Abend
mit zwci Mädchen, wovon die eine i3 , die
andere i5 Jahre alt ist, mit Kartenspiel um
Bonbons. Er erzahlt ibnen seine Fcldzüge
mit dcr geschwäzigen Eitelkeit eineä Schul-
knabcn, der die große Gefabr bey seiner er-
steu Fuchsjagd ausmalt. Er ladet sich ge<
wohnlich bey der Familie, wozu die 2 Mad-
cken gehören, selbst ein, und ist sehr Höftich
gegen dieselbe und aegcu alle sie Besuchende.
Seine Veglcitnng behandelt ihn nock fort«
während als Kaiser; erbeantwortet aber ih-
re demüthigenden Schmeichcleyen mit einem
Seufzer, ( ^ n n f , eigentlich Grunzen) wel-
chen man weithin hört. (K. Z.)

W e c h s e l - C o n r s i n W i e n
am 3. Ftbruar. i lN6.

Aug«b.für.°°fl.cun.fi.j^^<>^^
Convent'wnsmünze von Hundert 363 2 3 ss.

Nachricht.
Die Schützengesellschaft giebt sich die "Ehre das derehrungswürdige

Publikum zu dem Ba l l e , welcher am künftigen Montag als den 12. d. M .
in der Schießstätte statt haben w i r d , ergcbenst einzuladen.

Der ganz reine E r t rag , ohne Abzug aller Unkosten, welche die
Schützcngeselljchaft, selbst zu tragen sich verbindet, wird den hiesigen
Stadtarmen überlassen, um durch diese Widmung ihrer Seits das Oe-
burtsfest unsers a l l e r g n ä d i g s t e n K a i s e r s zu feyern.

Das verehrungswürdige Publikum aber wird gebeten, durch einen
zahlreichen Zuspruch, und ergiebige Beyträge den schönen Zweck desto voll-
kommener erreichen zu helfen.

Laibach am s. .Februar 1316.


